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Telegraphiſche Depeſchen. 
Bern, 12. Juli, Nachmittags. Der Bundesrath hat beſchloſſen, 
die eidgenöſſiſchen Truppen im Canton Teſſin zu entlaſſen; es bleibt 
nur eine Wacht für die öſterreichiſchen Schiffe zurück. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
London, 11. Juli. an der en d des Unterhauſes erwiderte 
Lord Ruſſell auf eine desfa 18 ation Disraeli's, daß der Regierung 
noch keine Meldung über den Waffenſtillſtand zugegangen ſei. Er wiſſe daher 
nicht, ob derſelbe ein blos militäriſcher, oder ob er behufs Einleitung des Frie⸗ 
dens abgeſchloſſen ſei; er hoffe jedoch, es werde ein Arrangement entweder durch 
die neutralen Mächte oder ohne dieſelben zu Stande kommen. 

Im Oberhauſe zeigte Lord Malmesbury an, daß er künftigen Donnerstag 
den Antrag ſtellen werde, die letzte Circularnote des Grafen Cavour und die 
von England gegebene Rückantwort dem Hauſe vorzulegen. a 


Preußen 

Berlin, 12. Juli. [Amtlihes.)] Se. königliche Hoheit der 
Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. Majeflät des Königs, allergnädigſt 
geruht: Dem Archidiakonus Wittich zu Langenſalza, im Regierungs⸗ 
Bezirk Erfurt, den rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen, und 
den außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter am 
koͤnigl. ſchwediſchen Hofe, von Le Coq, zum Wirkl. Geh. Rath mit 
dem Prädikat Excellenz zu ernennen. 

Der königliche Waſſerbaumeiſter Wernekink zu Koſten iſt zum 
königlichen Waſſerbau⸗Inſpektor ernannt und demſelben die erledigte 
Waſſerbau⸗Inſpektorſtelle zu Stettin verliehen worden. (St.⸗A.) 

Berlin, 12. Juli. [Die Gerüchte], welche einen Stillſtand in 
der militäriſchen Aktion Preußens als eine Folge der zwiſchen Frank⸗ 
reich und Oeſterreich vereinbarten Waffenruhe in Ausſicht ſtellen, finden 
ihre thatſächliche Widerlegung in dem jetzt beginnenden Ausmarſch der⸗ 
jenigen Truppentheile, welche ihre Aufſtellung in der Maingegend zu 
nehmen beſtimmt ſind. 

Eine zweite Thatſache, welche den oben erwähnten Gerüchten ent- 
gegenſteht, if die plötzliche Einziehung vieler in der Mitte vorigen 
Monats einberufenen und damals auf Ordre beurlaubten Wehrleute 
erſten Aufgebots. 

Aus der Darſtellung des amtlichen Organs der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung erhellt ganz unzweldeutig, daß die dem Kaiſer Napoleon 
kundgewordenen Abfichten der neutralen Großmächte, einen Waffenſtill⸗ 
ſtand vorzuschlagen, ihn beſtimmt haben, dieſen Abſichten zuvorzukommen. 
Nach allen von den verſchiedenſten Seiten zuſammentreffenden Nachrich⸗ 
ten iſt in der That der Vorſchlag gemacht und angenommen worden, 
ohne daß eine der neutralen Großmächte davon Kenntniß 
hatte, es wird in hieſ. militär. Kreiſen ſelbſt verſichert, daß den mi⸗ 
litäriſchen Kommiſſarien, welche neutrale Mächte im franz. Hauptquartier 
unterhalten, und die den Auftrag hatten, den geeigneten Moment in dem 
kriegeriſchen Prozeß wahrzunehmen und zu ſignaliſiren, in welchem ver: 
mittelndes Dazwiſchentreten angezeigt erſcheinen würde, die Nachricht 
von der abgeſchloſſenen Uebereinkunft durch den Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen perſönlich geworden iſt. Die Weiſung an den Bundespräſidial⸗ 
Geſandten, bei der Bundes verſammlung den Antrag vom 7. Juli 
zu ſtellen, iſt von dem Grafen Rechberg auf telegraphiſchem Wege 
aus Verona nach Frankfurt ertheilt worden, und wie in Frankfurt ge⸗ 
glaubt wird, erſt, nachdem 83M. Heß und Marſchall Vail⸗ 
lant über die Präliminarien des Waffenſtillſtandes, deſſen 
formeller Abſchluß allerdings erſt am 8. erfolgt iſt, berelts am 6. 
ſich vorläufig verſtändigt hatten. Gleichzeitig mit der nach Frank⸗ 
furt geſchickten Depeſche iſt dem Fürſten Windiſchgrätz, der ſchon 
am 6. von Wien aus dem auswärtigen Miniſterium erſucht worden 
war, ſeine Abreiſe noch zu verſchieben, daſſelbe Erſuchen noch über 
Frankfurt zugegangen. Daß Fürſt Windiſchgrätz von dem eingeleiteten 
Waffenſtillſtande Kenntniß gehabt habe, wird hier bezweifelt, eben fo 
wenig ſoll derſelbe den in Frankfurt geſtellten Antrag gekannt haben. 
Durch beide mit einander in einem nicht zu verkennenden Zuſammen⸗ 
hange ſtehenden Akte iſt vielmehr, wie Perſonen verſichern, welche zu 
unmittelbaren Beobachtungen Gelegenheit hatten, der Fürſt nicht weni⸗ 
ger überraſcht worden, wie jeder Andere hier in Berlin. 

Eine hier ſehr verbreitete, durch Thatſachen bis jetzt übrigens noch 
nicht beſtätigte Auffaſſung läßt eine engere Verbindung der 
drei nicht kriegführenden Großmächte erwarten. Eine, wie 
es ſcheint, von derſelben Vorausſetzung ausgehende Mittheilung, wo⸗ 
nach ein Bevollmächtigter der engliſchen Regierung und Fürſt Gort⸗ 
ſchakoff hier in Berlin erwartet werden, um ſich mit Preußen über ein 
gemeinſames Programm für die Friedensverhandlungen zu verſtändigen, 
nimmt angedeutete Abfichten für Thatſachen. (B.⸗ u. 9.3.) 

Berlin, 12. Juli. (Berichtigung.] Die „Norddeutſche 
Zeitung“ Nr. 316 erwähnt unter anderen Gerüchten auch als ein 
lautes Geheimniß, der Graf v. Schwerin habe bei Uebernahme des 
Miniſteriums des Innern beſtimmte Bedingungen geftellt, die ihm auch 
ſchließlich zugeſtanden ſein ſollten. Es werden dann dieſe Bedingungen 
näher angegeben. Wir ſind ermächtigt zu erklären, daß ſie, ſo wie 
das ganze Gerücht auf leeren Erfindungen beruhen. Pr. 3.) 

[Zur Tages⸗Chronik.] Se. koͤnigliche Hoheit der Prinz Al: 
brecht hat ſich heute Morgen von Dresden nach Ems begeben, um in 
dieſem Kurorte morgen an der Feier des Geburtsfeſtes Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin⸗Mutter Theil zu nehmen. 


— Se. königl. Hoheit der Prinz Auguſt von Würtemberg hatte W 


am Sonnabend Morgen mit der Beſichtigung des Feldpoſtamtes auch 
die der Beamten und Mannſchaften der Kriegskaſſe des Garde⸗Corps, 
unter Leitung des Krieg⸗szahlmeiſters Polenz, verbunden. Die Geſammt⸗ 
vorſtellung beider Adminiſtrationen erfolgte durch den Feld⸗Intendanten 
des Garde⸗Corps, Graßmann. Se. koͤnigl. Hoheit ſprach ſich über die 
gute Beſpannung der Wagen und über die zweckmäßige Beſchirrung 
der Pferde ſehr belobigend aus. . 

— Das Erſatzbataillon der 4. Garde⸗Infanterie⸗Brigade iſt heute 
Früh 63 Uhr mittelſt Extrazuges auf der anhalter Bahn zunächſt von 


hier nach Wittenberg abgegangen. 
gel und andere höhere Militärs, fo wie der Polizeipräfident v. Zedlitz 
waren bei der Abfahrt zugegen. Während die Mannſchaften die Wa⸗ 
gen beſtiegen, ſpielte die Muſik des Kaiſer Franz⸗Grenadier⸗Regiments. 
Das 1. Bataillon des 8. Infanterie⸗Regiments trat heute Früh vom 
Dönbofsplatz aus feinen Marſch nach Wittenberg an und wird von 
dort aus mittelſt der Eiſenbahn weiter nach dem Rhein befördert. Für 
die Truppentransporte, die meiſt von Magdeburg aus erfolgen, hat die 
Direktion der potsdamer Bahn der halberſtädter 150 Güterwagen über: 
laſſen. Die Trainkolonne des Kaiſer Alexander⸗Grenadier⸗Regiments 
machte geſtern Nachmittag, mit Hinzuziehung einiger Artilleriſten und 
Pionniere, auf dem Anhalter Bahnhofe Verſuche mit dem Verladen der 
Pferde und Wagen. 


— Se. Durchlaucht der Feldmarſchall Fürſt Windiſchgrätz begab 
ſich heute Mittag 12 Uhr, in Begleitung des Premier⸗Lieutenants von 
Winterfeld, nach Schloß Babelsberg. 

— Der Miniſter des Innern, Graf v. Schwerin, der General⸗ 
Major v. Manteuffel, der Geheime Rath Coſtenoble und der Polizei⸗ 
Präſident von Zedlitz begaben ſich heute Vormittag zum Vortrag nach 
Schloß Babelsberg. 

— Heute Vormittag halb 11 Uhr fand das Begräbniß des Ge⸗ 
nerals der Kavallerie a. D. v. Sandrart ſtatt, der hier im Alter von 
86 Jahren und 5 Monaten verſtorben war, nachdem er vor 10 Mo⸗ 
naten ſeine Gattin durch den Tod verloren hatte. Am Sarge ſprach 
im Trauerhauſe der Garniſonprediger Strauß und geleitete dieſer auch 
die Leiche nach dem Invaliden⸗Kirchhofe. Das Leichengefolge beſtand 
aus einigen höhern Militärs und mehreren Bezirksgenoſſen. — D 
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General⸗Lieutenant Baron von Wrangel iſt von Wilna hier ange: Bevollmächtigte etwa zu geben angewieſen if. 


kommen. 

— Es iſt allerhöchſt genehmigt worden, daß die Kolonie Schan⸗ 
zendorf, im Kreiſe Bromberg des Regierungs⸗Bezirks Bromberg, zu 
einem beſo ndern Gemeindebezirke erklärt werde. (Pr. 3.) 


Der General⸗Feldmarſchall v. Wran⸗ letzten Satze nicht beſtanden werden. Wir kamen nun überein, daß der Satz 


durchſtrichen, das Uebrige aber von mir unterſchrieben werde. Als ich bei Letz⸗ 
terem beſchäftigt war, machte mir einer der Herren bemerklich, daß er nur feine 
perſönliche Anſicht ausgeſprochen, und nicht wiſſe, ob ſeine Committenten das 
genehmigen würden, oder nicht. Ich erwiderte, daß ich in letzterem Falle be⸗ 
dauern müßte, eine ſeine Committenten befriedigende Erklärung nicht abgeben 
zu können, und händigte ihm die inzwiſchen berichtinte und unterſchriebene Erklärung 
aus. Uebrigens ſollte nach der ausdrücklichen und unaufgefordert gegebenen Ver⸗ 
ſicherung der Herren dieſe Erklärung nur zur Vorlegung an die Standesgenoſſen 
dienen. Wenn deſſenungeachtet Herr Graf v. Wartensleben dieſelbe vollſtän⸗ 
dig und wortgetreu veröffentlicht hat, und gleichwohl unmittelhar darauf erklärt, 
daß eine Veröffentlichung derſelben jederzeit erfolgen könne, und in Frage ſtelle, 
ob diejelbe in meinem Intereſſe liegen würde, jo iſt mir das Alles unverſtänd⸗ 
lich. — Da eine abſichtliche Beleidigung bei einem amtlichen Vortrage ein ſtraf⸗ 
barer Mißbrauch wäre, ſo glaube ich es meinem Amte ſchuldig zu ſein, jeden 
dahin gehenden Verdacht, auch wenn er unbegründet wäre, was an mir liegt, 
zu entfernen. Ich habe Jedem, der ſich dafür intereſſirte, den Hergang in der 
vorbemerkten Art mitgetheilt. Die Notiz in Nr. 76 dieſer Zeitung iſt mir 
fremd und bis jetzt nicht zu Geſicht kommen. Ich erſuche Sie, Herr Redakteur, 
dieſe Zeilen in Ihr Blatt aufzunehmen. Berlin, den 10. Juli. chwarck, 
Ober⸗Staatsanwalt. . 3.) 


Deutſchlan d. 


Frankfurt, 11. Juli. [Oeſterreich und die Mittelftaaten.] 
Der Militär⸗Ausſchuß der Bundesverſammlung hält heute Sitzung; 
man darf aber annehmen, daß er entweder — und das iſt, weil Herr 
v. Uſedom noch nicht zurückgekehrt iſt, unbedingt das Wahrſchein⸗ 
lichere — Angelegenheiten von minderer Bedeutung als die beiden An⸗ 
träge Preußens und Oeſterreichs vom 4. bez. 7. Juli erledigt, oder 
daß er in Bezug auf den öſterreichiſchen Antrag einſtweilen ſchon 
diejenigen Eröffnungen entgegen nehmen will, welche der öſterreichiſche 
Es werden dieſelben, 
gutem Vernehmen nach, einfach darauf hinauslaufen, daß Oeſterreich 
nicht entfernt gegen die Initiative und die zeitweilige Führerſchaft 
Preußens etwas einwende, daß es aber nicht zugeben könne 
und werde, daß dabei der Weg des poſitiven Rechtes verlaſ⸗ 
ſen werde, der den vollſten Spielraum biete, alle etwa wün⸗ 


[Das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten.] ſchenswerthen Modifikationen für den vorliegenden Fall ein⸗ 
Der „Leipz. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: Längſt ſchon that viel: [treten zu laſſen. Und damit dürfte Oeſterreich der Anſicht auch der 


leicht keinem unſerer Miniſterien eine Verſtärkung durch neue befähigte 


| Kräfte mehr Noth als dem der auswärtigen Angelegenheiten, deſſen 


Thätigkeit bei den Verwickelungen der Gegenwart jetzt auf ganz außer⸗ 
ordentliche Weiſe in Anſpruch genommen wird. Mit der ge⸗ 
wöhnlichen Geſchäftsroutine, auf welche man ſich hier in ſolchen Sphä⸗ 
ren ſo viel zu gute zu thun weiß, iſt da wenig zu machen. An dem 
nun ſo eben auf längere Zeit, vielleicht für immer ausgeſchiedenen Un⸗ 
terſtaatsſekretär, Hrn. v. Gruner, hatte Hr. v. Schleinitz jedenfalls 
nur eine ſchwache Stütze. Der Wiedereintritt des Hrn. v. Gruner in 
dieſes Miniſterium, welches er ſchon ſeit Jahren verlaſſen hatte, und 
zwar für einen ſo bedeutenden und mühevollen Wirkungskreis, erregte 
ſogleich damals Bedenken. Allein er gehört vorzugsweiſe zu der Partei 
des „Preuß. Wochenbl.“, welche durch den Novemberumſchwung an's 
Ruder kam. Sein unſtätes, etwas haltungsloſes Weſen brachte ihn 
ſogleich in jenes heilloſe Schwanken hinein, dem zufolge man heute 
für gut befindet, was man morgen aus neu auſſteigenden Bedenken 
ſchon wieder verwirft, um am dritten Tage lieber zu gar keinem Ent⸗ 
ſchluſſe zu kommen. Dabei hetzte ſich der ſonſt vortreffliche Mann aus 
Dienſteifer vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend in einer über: 
triebenen Geſchäftsthätigkeit ab, und kam doch eigentlich nie recht vom 
Flecke. Er hat jetzt, körperlich und geiſtig tief erſchüttert, Berlin be⸗ 
reits verlaſſen, um in der Ferne Wiederherſtellung ſeiner geſchwächten 
Kräfte zu ſuchen, und nimmt mit innigem Bedauern wenigſtens die 
dankbare Anerkennung derer mit hinweg, welche der Redlichkeit ſeines 
Willens Gerechtigkeit widerfahren laſſen. Sein Stellvertreter und wahr⸗ 
ſcheinlicher Nachfolger, Graf v. d. Goltz, erſt feit kurzem Geſandter 
in Konſtantinopel, iſt eine weit ruhigere, etwas trockene Natur, auch 
hat er ſich bereits Kenntniſſe und vielfache Erfahrung in politiſchen Ge⸗ 
ſchäften erworben und beſitzt überhaupt Eigenſchaften, welche ihn zu 
dieſer ſchwierigen Stellung mehr befähigen als ſeinen Vorgänger. Man 
iſt berechtigt von ihm mehr Entſchiedenheit des Urtheils, und mithin 
einen günſtigeren Einfluß auf die Thätigkeit und Haltung unſeres aus⸗ 
wärtigen Departements zu erwarten. Uebrigens gehört auch er, wie 
Herr von Gruner, zur Partei des „Preußiſchen Wochenblattes“. Er 
war vom Anfang an einer der eifrigſten Beförderer ihrer Zwecke und 
Tendenzen, welche er vorzüglich auch nach oben hin vermittelte. Sein 
Bruder iſt einer der perſöͤnlichen Adjutanten Sr. königl. Hoheit des 
Prinz⸗Regenten. Daß ſein Eintritt in das Miniſterium mit der Nach⸗ 
richt von dem Abſchluſſe des Waffenſtillſtandes zwiſchen den kriegfüh⸗ 
renden Mächten zuſammentrifft, mag immerhin als ein glückliches Wahr⸗ 
zeichen gelten, denn unſere auswärtige Politik gewinnt dadurch wieder 
etwas feſteren Grund und Boden, und einen ſicheren Ausgangspunkt. 


[Gegenerklärung des Ober⸗Staatsanwalts Schwarck.] Die von 
dem Herrn Grafen v. Wartensleben in der „Gerichtszeitung“ veröffentlichte und 
aus dieſer in verſchiedene andere Zeitungen übergegangene Erklärung (j. Nr. 317 
d. 318) auf eine in Nr. 76 der „Gerichtszeitung“ enthaltene Notiz über eine 
zwiſchen ihm und mir in der bekannten Angelegenheit der acht Kirchenpatrone 
vorgekommene Erörterung iſt inſofern ungenau, als ſie einiges verſchweigt. J 
ſehe mich daher zu folgender Ergänzung veranlaßt: Es war in meinem Vor⸗ 
trage die beiläufige Bemerkung hingeworſen worden: Von den acht Unterſchrif⸗ 
ten des Proteſtes waren drei gefälſcht. Hierin fanden einige der Herren Ange⸗ 
klagten ſich perſönlich beleidigt und erſuchten mich durch den Herrn Grafen von 
artensleben und einen zweiten Herrn gleichen Namens um eine Erklärung. 
Ich erwiderte ihnen, daß nach meiner Auffaſſung in jenem Worte bei dem Zu⸗ 
ſammenhange, in welchen es mit dem Proteſte gebracht ſei, überhaupt keine 
Beleidigung, am menigiten gegen eine beſtimmte Perſon enthalten ſei, daß ich 
daher auch Niemanden damit habe beleidigen wollen, und daß ich es be⸗ 
dauere, wenn darin eine Beleidigung gefunden ſein ſollte. Man erklärte mir, 
daß dieſes genüge, und legte mir eine bereits fertige schriftliche Erklärung vor, 
in welcher außer den von dem Herrn von Wartensleben angeführten Sätzen 
auch noch ein dritter dahin enthalten war: Daß ich jenes Wort zurück⸗ 
nehme. Ich erklärte, eine ſolche Zurücknahme verweigern zu müſſen, da ich 
kein anderes Wort wüßte, welches geeignet wäre, in Stelle des zurückzunehmen 


. 


Mittelſtaaten entgegenkommen. 


Frankreich. 


Paris, 10. Juli. Das Vertrauen auf den Frieden wächſt trotz 
des „italieniſchen Programms“ mit jedem Tage, und man würde fi 
hier nicht allzu ſehr wundern, wenn der Kaifer ein gut Stück davon 
mit in den Kauf geben wollte. Die Art des Waffenſtillſtands⸗Abſchluſſes, 
bei welcher nicht einmal der Form wegen ein piemonteſiſcper Commiſſar 
hinzugezogen wurde, hat bereits darauf vorbereitet, uno man iſt ge⸗ 
neigt, dieſen Umſtand als einen Beleg für die ſchon länger umlaufenden 
Gerüchte von einem verſönlichen Zwieſpalte zwiſchen dem Kaiſer und 
dem Könige Victor Emanuel anzuſehen. Namentlich glaubt man, daß 
ſich die Aufmunterung und jetzt ſogar offene Unterſtützung der Inſur⸗ 
rection im Kirchenſtaate von Seiten Sardiniens keinesweges der Billi⸗ 
gung des Kaiſers Napoleon erfreue, der vorſichtig genug ſei, in dieſen 
Uebergriffen Sardiniens den Verſuch zu erkennen, ihm die Zügel der 
Bewegung aus den Händen zu ſpielen. Es iſt allerdings bemerkens⸗ 


(N. Pr. 3.) 


werth, welche Art von Polemik dem „Univers“ wegen der 
Ereigniſſe von Perugia, über welche bekanntlich [don eine 
officiöſe Darſtellung erfolgt iſt, den Angriffen des „Siecle“ 


und der „Patrie“ gegenüber erlaubt iſt. Um zu beweiſen, welche 
Glaubwürdigkeit die parteiiſchen und tendenzisſen Erzählungen über 


die Grauſamkeiten der Schweizer verdienen, giebt Louis Veulllot aus: 


führliche Auszüge einer in Frankreich verbotenen und von fran⸗ 
zöſiſchen Flüchtlingen, den Freunden des „Siecle“, wie Louis Veuillot 
ſagt, geſchriebenen Broſchüre, welche den Titel führt: „Unterſuchung 
über den 2. Dezember und die nachfolgenden Thatſachen. Erſtes Heft. 
Der pariſer Staatsſtreich.“ Brüſſel, 1852. Druck von A. Labroue 
u. Comp. Der Hauptredakteur des „Univers“ berückſichtigt nur das 
erſte Heft und citirt daraus haarſträubende Schilderungen von 
den Gräuelthaten, welche die franzöſiſchen Soldaten und 
Offiziere während der Tage vom ., 3. und 4. Dezember 
ausgeübt haben ſollen und denen die angeblichen Schandtha⸗ 
ten der Schweizer in Perugia nicht das Waſſer reichen. 
Veuillot ſchließt ſeinen Artikel folgendermaßen: „Dieſelbe Partei, welche 
fo ſchmutzige Pamphete ſchrieb, ſtellt nun eine Unterſuchung über ihre 
Niederlage in Perugia an oder häuft vielmehr abermals Lügen und 
Verleumdungen zu demſelben Zwecke auf. Alles, was dieſe Partei nie⸗ 
derhält, iſt ſchändlich. Sie hat einen alten Haß gegen alle Regierun⸗ 
gen und ehrt nur die Soldaten, welche ihre Fürſten verrathen. Wir 
wiſſen nicht, was die „Patrie“, welche am 2. Dez. keine Beſatzung in 
ihr Büreau erhielt, heute vom Rechte des Präſidenten über die republi⸗ 
kaniſchen Inſtitutionen denkt. Wir glauben, daß ſie hierin anderer 
Meinung iſt als das „Siecle“. Jedenfalls wird ſie doch zugeben, daß 
das Recht des Papſtes über Perugia mindeſtens eben ſo gewiß war 
als das, deſſen ſich der Präfident bemächtigt. Der Papſt konnte alfo 
mit vollem Rechte ſeine Autorität wiederherſtellen. Er that es mit 
Gewalt, als es nicht durch Milde ging. Wir hoffen, die „Patrie“ werde 
nicht mehr von den Gräuelthaten in Perugia ſprechen; wenn das 
„Siecle“ noch davon ſprechen will, ſo werden wir es an die Unter⸗ 
ſuchungen erinnern, welche die ſozialiſtiſchen Blätter nach den Junita⸗ 
gen gegen den „Schlächter“ Cavaignac anſtellten.“ — Auch der „Con⸗ 
ſtitutionnel! bricht heute eine Lanze für die Integrität des Kirchen⸗ 
ſtaates. Herr Granier de Caſſagnac ſucht durch einen langen Artikel 
über die weltliche Macht des Papſtes im „Pays“ den Nachweis zu 
führen, daß es unter allen Umſtänden weder gerecht, noch klug, noch 
vernünftig ſein würde, die Souveränetät des heiligen Vaters als eines 
weltlichen Fürſten zu ſchmälern oder wohl gar aufzuheben; die Ein⸗ 
wohner des Kirchenſtaates hätten nur das Recht, gut regiert und gut 


den meinen Gedanken correct auszubrüden, Man erwiderte, es ſolle auf dem! verwaltet zu werden. Solchen Anſchauungen gegenüber erhalten aller⸗ 


bings die Ereigniſſe in den Legationen einen ganz anderen Rechtsboden, 
als man in Turin wünſchen muß. Einer hier eingetroffenen Privat⸗ 
Depeſche aus Turin zufolge, ſoll der König von Sardinien ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zum Waffenſtillſtande bereits gegeben haben. 
della Rocca, Generalquartiermeiſter der piemonteſiſchen Armee, hat in 
ſeinem Namen unterzeichnet. 


It alien. 


bar über den gegenwärtigen Krieg und die Eigenthüm⸗ 
lichkeiten des franzöſiſchen Heerweſens.] Was iſt es denn eigentlich, 
wodurch die Franzoſen auch heutzutage wieder ſo oft den Sieg davontragen, 
ungeachtet ihrer Gegner eben ſo gut geübte, beſſer disziplinirte, anerkannt phy⸗ 
ſiſch ſtärkere und für die gute Sache hochbegeiſterte Truppen ſind? Meine 
Antwort auf die Frage iſt ennſach: „es iſt die Neuheut, welche den Franzoſen 
heute wie früher immer die Anfangsvortheile im Kriege davonträgen läßt. Es 
iſt die von ihrer Seite geſchehene Ueberbordwerfung allen und jeden Gama⸗ 
ſchenthums es iſt die Art und Weiſe, mit der es in Bezug auf Bekleidung 
und Ausrüſtung dem franzöſiſchen Soldaten erlaubt iſt, ſich auf den Kampf⸗ 
platz zu begeben, ſich in die Schlacht zu ſtürzen! Geſtehen die öſterreichiſchen 

ührer nicht ſelbſt ein, daß die Ermüdung, die e e und der Hunger 
ihrer Truppen mehr zum Verluſt und zur Nichtwiederaufnahme der Magenka⸗ 
ſchlacht beitrugen, als die Führung Gyulai's und die Ueberraſchung Mae Ma: 
hons? Im zugeknöpften Wappenrocke, den ſchweren Tſchako auf dem Haupte, 
den noch ſchwereren Torniſter, das Kochgeſchirr u. ſ. w. auf dem Rücken 
kämpfte der Oeſterreicher. Auf dieſe Weiſe wurde er, ein Laſtthier in langen 
Märſchen auf den Kampfplatz herbeigezogen, und auf dieſe Weiſe ward er in 
die Schlacht geführt! Daß er nicht auf dieſelbe Weiſe aus der Schlacht ge⸗ 
führt wurde, das beweiſen die tauſend und aber tauſend Torniſter, Tſchako's, 
Kochgeſchirre, Bürſten u. ſ. w., welche die Franzoſen am andern Morgen an: 
ſtatt des Feindes auf der Wahlſtatt vorfanden. Wie mag Monſieur Jean ge⸗ 
lacht und gewitzelt, und wie mögen die franzöſiſchen Führer dieſen Umſtand 
zur Vermehrung ihrer Popularität ausgebeutet haben! Und mit allem Recht 
und Fug, denn die Art und Weiſe, ame welche der franzöſiſche Offizier feine 
Leute zur und in die Schlacht führt, iſt himmelweit von der bei uns einge⸗ 
führten verſchieden. Vor Allem ſieht er darauf, daß der Mann nicht mit lee⸗ 
rem Magen ins Gefecht geht, denn wie könnte er ſonſt ins Gefecht hinein „ju⸗ 
deln?“ Ein halbe, eine Viertelſtunde genügt hiezu, da ein Becher voll ſchwar⸗ 
zen Kaffees und ein Bisquit (die ſteten Begleiter des franzöſiſchen Soldaten) 
für den Nothfall vollkommen hinreichen, um die geſchwächten Nerven wieder friſch 
zu beleben. Sein zweiter und weit wichtigerer Grundſatz iſt ſodann der, daß 
er, der Führer, ſo bald es ſich darum handelt, einen Punkt vor dem Feinde 
zu erreichen, die Stellung ſchnell zu verändern, den Feind zu umgehen, mit 
dem Bayonnet auf den Gegner loszuſtürzen, überhaupt in allen Fällen, wo es 
ſich um Schnelligkeit, Ueberraſchung, Terrainüberwindung u. dergl. handelt, 
ſeinen Leuten nicht nur nicht erlaubt, ſondern befiehlt: die Torniſter abzulegen 
und unter kleiner Bedeckung zurückzulaſſen. So nun, auf einmal einer fürch⸗ 
terlichen Laſt entledigt, Dankbarkeit gegen den Führer im Herzen, ſtürzt ſich der 
franzöſiſche Soldat ſelbſtzufrieden mit Luft, Leichtigkeit und Elaſtizität in den 
Kampf. Handelt es ſich um einen ſchnell auszuführenden längeren Marſch, ſo 
folgt det Kolonne ein Wagen, die Torniſter und Kochgeſchirre werden Drau: 
elan und „dem Thiere wird gelaſſen, was dem Thier gehört.“ Der Tſchako 

eläſtigt den Franzoſen im Felde nie, der iſt nur gut für die Garuiſon und 
deshalb wird er beim Ausmarſch auch daſelbſt zurückgelaſſen. Die Offiziere 
der in Afrika dienenden oder von da nach Italien beorderten Regimenter tragen 
auch nie die Epaulette, und ihre Gradauszeichnung beſteht nur in 1, 2, 3 und 
4 Reihen goldener ſchmaler Litzen auf dem Vorderarme und der Mütze, je nach 
Rang des betreffenden Offiziers. Wie kann den ein Material mit Vortheil be⸗ 
nützt werden, wenn man ſeine Stärke anſtatt zu erhöhen, vermindert? Die 
Franzoſen haben dieſen großen Vortheil bis jetzt noch über uns, ſollen ſie ihn 
noch länger benützen dürfen? Sie haben ihn ihrem Feinde in Afrika abge⸗ 
merkt, merken wir ihn unſerem Feinde in Europa ab. Und zwar lieber heute 
als morgen, denn es muß ja doch einſt ſo weit kommen. — Doch nun zu einer 
andern Neuheit des heutigen franzöſiſchen Heerweſens, zur nouveauts Nr. 2, 
zum Zuaven, zum Turco! So ſehr ich der Anſicht bin, daß wir unſere 
Gegner um den erſten ſo eben beſprochenen Punkt ihrer Neuerungen zu benei⸗ 
den haben, ſo wenig, glaube ich, brauchen wir uns wegen der Neuerungen 
Nr. 2 ein graues Haar wachſen zu laſſen. Doch kein Feind iſt zu verachten, 
und wahrlich ich möchte um Alles in der Welt nicht die Zeit erleben, wo meine 
Landsleute ausrufen müßten: „Der Zuav' iſt da, der Turco iſt da!“ Und ich 
bin feſt überzeugt, daß, wenn ſie unter zwei Uebeln zu wählen hätten, ſie an⸗ 

att des Turcos und Zuaven dem auch heute noch nur zu wohlbekannten 

othmäntler ohne allen Anſtand den Vorzug geben würden. Was iſt denn 
eigentlich ein Zuave, was iſt ein Turco? höre ich oft und viel fragen, und da 
wirklich in dieſer Beziehung mancher Irrthum berrſcht, fo glaube ich dieſen Zeit⸗ 
punkt nicht ungeeignet, um den Leſer darüber ein wenig aufzuklären. Zuaven 
ſind ohne Ausnahme Franzoſen, Turcos Afrikaner. Die Zuaven rekrutiren ſich 
. durch ehemalige pariſer Taugenichtſe, die Turcos dagegen durch 

abylen, Mauren, Neger und Halbtürken. Die Turcos Türke, ehemalige re⸗ 
guläre Truppe des Beys von Algier) find fanatiſche Muſelmänner, die Zuaven 
— Chriſten. Der Zuave iſt ein nie zu verachtender Soldat, denn er iſt ohne 
alle Zweifel im Kriege die Elite der franzöfiihen Armee, der Turco aber it 
im Kriege in Europa geringer anzuſchlagen, als die Kompagnien „du centre‘ 
eines franzöſ. Linienregiments. Der Zuave iſt wild, ausgelaſſen, und, um nicht 
einen ſtärkern Ausdruck zu gebrauchen, Kommuniſt im wahren Sinne des Wor⸗ 
tes, allein ſonſt gutmüthig, Kinderfreund, edel und chevalerest dem tapfern 
Gegner gegenüber; der Turco (jeine eigentliche Benennung iſt: Tirailleur in- 
digene) aber iſt grauſam, hinterliſtig und eine unnatürliche Beſtie im Punkte 
der Moral. Der Zuave bleibt auch im Unglücke guter Soldat, der Muſel⸗ 
mann dagegen giebt, ſobald ſein Angriff miklingt, erſengeld. „So war es 

eſchrieben“, ſagt er und ergiebt ſich ſtumm in ſein Schickſal. Nur 5 Dinge 
Haben Zuave und Turco gemein: 1) beide ſind in der Schule des Krieges und 
der Strapazen aufgewachſen, praktiſche Krieger; 2) beide tragen Uniform nach 
türkiſchem Schnitte; 3) beider Angriff geſchieht mit ungeheurem Feuer; 4) beide 
no ein beim erſten Anblick auch den tapferſten Gegner überraſchendes teuf⸗ 
iſches Ausſehen und 5) für beide Truppengattungen giebt es kein Terrain, 
das unüberſteigbar wäre. Dieſer letztere Punkt iſt hauptſächlich in Betracht 
u ziehen, denn gerade da, wo unſere Generale ihre Poſition am ſchwächſten 

eſezt haben werden, weil ſie ſich durch das Terrain gedeckt glauben, gerade 
da iſt der Angriff der Zuaven und Turcos zu erwarten. (Beweis: Schlacht an 
der Alma und bei Paleſtro.) Eine andere Eigenthümlichteit der Turcos iſt 
das ſcheußliche, wüſte Geheul, das ſie im Momente ihres Angriffs ausſtoßen. 
Auch greifen ſie nie geſchloſſen an, ſondern löſen ſich während des Vorrückens 
ſogleich in 100 und aber 100 Theile und Theilchen auf, um ſich zwiſchen Feind 
und Freund wie Ameiſen zu vermengen. Sie kommen, man weiß nicht woher. 
Wenn und wo man ſich's am wenigſten verſieht, erhebt ſich auf einmal vom 
Boden eine braune oder ſchwarze Teufelsfrate und bohrt dem überraſchten, 
ſtutzenden Feinde das Bayonnet in die Bruſt. Beſonders gefährlich ſind fie 
deshalb der Schild⸗ und Feldwachenlinie. Truppen von 10—12 verſtehen es, 
gleich Schlangen ohne das geringſte Geräuſch ganz nahe bei der Schildwache 
vorbeizukriechen, ohne daß dieſe es bemerken wird. Sie wird das Geräuſch nur 
dann vernehmen, wenn ſie, hinterrücks angefallen, auch ſchon den Stahl im 
Körper ſitzen hat. Dem Turco darf nie und unter keinen Umſtänden Pardon 
gegeben werden, denn er ſelbſt giebt nie Pardon, es iſt ihm dies etwas ganz 
. und er würde Schonung bei erſter Gelegenheit mit Mord ver⸗ 
gelten. Einer ſeiner Lieblingskniffe beſteht darin, ſich todt zu ſtellen und auf 
dieſe Weiſe den unvorſichtig ſich nähernden Gegner verräthexiſch anzupacken. 
Alles dieſes berührt aber nur den gemeinen Turco, denn ſein Bataillonschef, 
alle ſeine Hauptleute und die Hälfte feiner Lieutenants, der Sergeantmajor 
und die Hälfte der übrigen Unteroffiziere ſind Franzoſen und die Offiziere ins⸗ 
beſondere brave und tüchtige Männer. Wer kann aber einen Ameiſenhaufen 
zusammenhalten? Unter ihrem Unteroffizierkorps und der Muſik findet man 
viele deutſch ſprechende Elſäßer. Würde ich es mit Turcos zu thun haben, ich 
würde, wenn ſie angreifen, ihren Choc nie abwarten, ſondern ihnen ſchnell wie 
der 3 auch ſollte ich denken, daß der Kolben bei ihnen eine 
beſſere Wirkung als das Baponnet hervorbringen möchte; auf das Schießen 
ließe ich mich gar nicht ein. Uebrigens find dieſe Turcos oder richtiger tirail- 
leurs indigenes nur ein ganz kleiner Beſtandtheil der franzöſiſchen Armee, 
und bis zum Ausbruche des gegenwärtigen Krieges hatte jede der 3 afrikani⸗ 
ſchen Provinzen nur 1 Bataillon von 8 Kompagnien dieſer Tirailleurs. Ueber 
die Zuaven will ich außer dem oben Angeführten hier nichts weiter erwähnen, 
denn fie find, wie gejagt, alle Franzoſen; fie fechten wie Launen und unter⸗ 
ſcheiden ſich hauptſächlich nur dadurch von den übrigen Truppen, daß ſie tür⸗ 
fiihe Uniform tragen. Ihre Gewehre find gut und gezogen, allein der Zuave 
ſchießt nicht gerne, er verläßt ſich mehr auf ſein langes Faſchinenmeſſer, deſſen 
er ſich beim Angriff als Bayonnet bedient. Die Kommandeure der Zuavenre⸗ 
imenter find junge und die tüchtigften Offiziere der franzöſiſchen Armee. Der 

chreiber dieſes hatte es ſich einſt zur beſondern Aufgabe geſtellt, die Speziali⸗ 
täten, Eigenthümlichkeiten und Mubeiten des franzöſiſchen Heerweſens zu ſtudi⸗ 
ren, und da ſolches weder aus Büchern noch in der Kaſerne gelernt werden 
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kann, es nicht geſcheut, ſich zu dieſem Behufe in den Reihen der franzöſiſchen 
lrmee umzusehen. Auf ſolche Weiſe ſah er Zuave, Chaſſeur, Turco und Li⸗ 
nie im Feuer, beobachtete ſie im Bivouak, theilte mit ihnen die Strapazen des 
Marſches und glaubte deshalb es ſich heute erlauben zu dürfen, auf dieſem 

ege den Laien über 1 und bis daher bei uns nur wenig gekannte 
Truppen ein wenig aufzuklären, dem Militär einige Andeutungen über das in 
der franzöſiſchen Armee herrſchende Neue zu geben und zum Schluſſe ſeine 
volle ene dahin auszuſprechen, daß ſogar die Elite der franzöſiſchen 
Armee unſern Truppen nicht nur in nichts überlegen iſt, ſondern ſogar in 
Manchem nachſteht. Nur in einem Punkte, in dem der leichtern und ſchnel⸗ 
lern Beweglichkeit übertreffen ſie uns unſtreitig, ein Umſtand, dem leicht 
zu begegnen iſt. Sehe man nur darauf, die überlegene phyſiſche Stärke unſe⸗ 
rer Truppen nicht zu ſchwächen, ſondern ſie zu erhöhen. Vor Allem weg mit 
dem Tſchako! Laſſe man ihn zu Haufe. („Das wäre auch ſicherlich wobljei⸗ 
ler“, höre ich in Gedanken den Finanzmann reden.) Welchen Nutzen könnte 
er uns denn gewähren? Der Franzoſe weiß den Kolben nicht zu gebrauchen, 
er verſteht es nur zu ſtechen, und der Hieb des Reiters parirt ſich beſſer mit 
dem Gewehr, als mit dem Tſchako, der ja überdies doch zu leicht iſt, um einem 
kräftigen Hiebe vom Pferde herab zu widerſtehen. Ferner Torniſter ab, wenn's gilt, zu 
fechten, Torniſter auf den Wagen, wenn's gilt, einen großen Marſch auszu⸗ 


führen! Und wie würde der Soldat ſeine Führer verehren und lieben, wenn 


er ſo klar und deutlich ſähe, daß denſelben ſein Wohl ſo ſichtbar am Herzen 
liegt, daß ſie ihm Waffenbrüder im echten Sinne des Wortes ſind! Der deut⸗ 


ſche Soldat iſt ein anhänglicher, dankbarer Soldat, und für die große Wohl: | 


that, die ihm mit ſo großer Leichtigkeit gewährt werden könnte, würde er im 
Augenblick, wo man ihn braucht, gewiß auch „gute und prompte Sam N ver⸗ 
(Schw. M.) 


richten. 
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* Breslau, 13. Juli. [Aus marſch des 1. Bataillons 
19. Infanterie⸗Regiments.] Heute Früh um 54 Uhr war das 
1. Bat. 19. Regts. zum Ausmarſch bereit, auf dem Exerzierplatze am 
königl. Palais zuſammengetreten. Nachdem die Fahne des Bataillons 
abgeholt worden, erſchien um 6 Uhr Se. Exc. der General der In⸗ 
fanterie und Kommandirende des 6. Armeekorps Herr v. Lind heim 
mit dem Generalſtabe, dem Diviſions⸗Kommandeur Hrn. Generallieut. 
v. Schlichting Exc., auf dem Platze, woſelbſt auch der 2. Kommandant 
hieſ. Stadt, Herr Oberſt Trützſchler v. Falkenſtein, Herr Plagmajor 
v. Stuckradt, die Kommandeure des 10. Landwehr⸗Regiments Herr 
Oberſtlieut. v. Hackenwitz, des 11. Regiments Herr Oberſt Freiherr 
v. Canſtein und des 19. Regts. Herr Oberſt v. Gans auge nebſt 
verſchiedenen anderen Stabsoffizieren mit ihren Adjutanten anweſend waren. 
Das Bataillon, welches in Colonne aufgeſtellt war, brach, als die 
Generalität ſich an die Spitze begeben hatte, unter Commando des 
Hrn. Major o. Herrmann fofort in Sektionen ab, und marſchirte 
unter Vortritt des Muſikchors, zum Nikolaithore hinaus, bis wohin 
ihm ein überaus zahlreiches Publikum das Geleit gab. An der Thor⸗ 
barriere ließ Se. Exc. der kommandirende General das Bataillon vor⸗ 
beidefiliven und kehrte ſodann mit feiner Suite nach der Stadt zurück. 
Der Regiments⸗Commandeur Hr. Oberſt v. Gansauge iſt in Be⸗ 
gleitung des Stabes mit dem Bataillon ausgerückt. 


DO DShlau, 12. Juli. [Ein quartierung.] Heute Morgen 
gegen 9 Uhr paſſirte das zweite Bataillon des k. 19. Infanterie⸗ 
Regiments, welches zeither in Brieg in Garniſon geſtanden, unſere 
Stadt, um in den nächſten, nach Breslau zu liegenden Dörfern das 
nächſte Nachtquartier zu nehmen. In unſerer Stadt ſelbſt konnte dieſer, 
an 1000 Köpfe ſtarke Truppentheil nicht untergebeacht werden, da 
außer der zeitherigen Garniſon — zweiten Eskadron des vierten Hu⸗ 
ſaren⸗Regiments — noch eine mobile Batterie des ſechſten Artillerie: 
Regiments gegenwärtig bier im Kantonnement liegt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
London, 12. Juli, Nachm. 3 Uhr. . 

Conſols 96. IpCt. Spanier 31%. Mexikaner 18%, 
öpCt. Ruſſen 108— 110. 4 pCt. Ruſſen 9698. 

Hamburg 3 Monat 13 Mk. 34 Sch. Wien 12 Fl. 30 Kr. 

Der Dampfer „Anglo⸗Saxon“ iſt aus Newyork angekommen. 
9 age 12. Juli, Mittags 12 Uhr 45 Minuten. Börfe feſt. — 
ooſe 96, - - x \ 

öproz. Metalliques 69, —. 44p6t. Metalliques 62, —. Bank⸗Aktien 
855. Nordbahn 184, 80. 1854er Looſe 108, —. National⸗Aulehen 76, —. 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Certifikate 275, —. Kredit⸗Aktien 206, —. London 
123, —. Hamburg —, —. Paris 48, 50. Gold 121, —. Silber —, —. 
„ Lombardiſche Eiſenbahn 118, — Neue Lombardiſche 


Neue 


National⸗Anleihe 60. Oeſterreich. Credit⸗Aktien 81. Vereins⸗Bank 98. 
Norddeutſche Bank 79%. Wien 97, 50. . 
Hamburg, 12. Juli. [Getreidemarkt.] Weizen loco und ab aus: 


wärts flau und ſtille. Roggen loco flau, ab Königsberg 54.—5öpfd. pro Juli⸗ 
Auguſt einzelne Käufer. Oel pro Oktober 22%, pro Mai 22½. Kaffee, Stim⸗ 
mung recht günſtig, wenig am Markt. 1500 Sack Rio verkauft. Zink 4000 
Ctr. loco mit Termin und Lieferung von 13% — 133, bezahlt. : 

Liverpool, 12. Juli. Baumwolle.] 12,000 Ballen Umſatz. 
Preiſe gegen geſtern unverändert. 


Berlin, 12. Juli. Die Reaction, die ſich ſchon an der geſtrigen Börſe der 
Fortentwickelung der Hauſſe entgegenſtellte, trat heute in beſtimmterer Geſtalt 
und mit beſſerem Erfolge auf. Am meiſten erhielt dieſelbe in beträchtlich nie⸗ 
drigeren wiener Notirungen eine wirkſame Unterſtützung. Credit, das in Wien 
geſtern bis 229 gehandelt wurde, kam heute von 10 Uhr 20 Min. 204; Staats⸗ 
bahn 274. Die Stimmung in Wien war flau, Begehr zeigte ſich für Valuten. 
Spätere wiener Notirungen wurden in verläßlicher Form nicht bekannt, doch 
erwartete man allgemein noch weitere Rückgänge, Ueberhaupt war die Kaufluſt 
bei weitem ſchwächer, die Realiſirungen riefen ein ziemlich beträchtliches Angebot 
hervor, während Käufer zurückhielten und billigere Courſe abwarteten. Beſon⸗ 
ders für Eiſenbahn⸗Actien waren Verkäufer überwiegend, und gingen die Courſe 
anſehnlich unter die geſtrigen herab. Das Geſchäft hlieb beträchtlich an Um⸗ 
fang hinter dem der letzten Börſentage zurück. Bemerkenswerth war der Be⸗ 
gehr nach Deviſen, der in der Hoffnung, daß der Friede den Handelsverkehr 
beleben werde, ſeine Erklärung findet. R F 

Oeſtrr. Credit ſchloß matt 6% unter dem höchſten geſtrigen Courſe (80), 
der höchſte Cours war 8214, vereinzelt ſoll 83 bewilligt worden jein. Staats⸗ 
bahn ſchloß 5 ½ Thlr. niedriger als geſtern mit 147, doch blieb dieſer Cours 
leicht lde bedingen, 150 wurde heut nicht 1 47 Disconto⸗Commandit⸗ 
Antheile ſchwankten zwiſchen 87 und 88, man ſchloß 8744, 2½ % niedriger; 
Darmſtädter 49 niedriger (70); Deſſauer um 2% auf 25 gewichen, waren 
am Schluſſe feiter (25 Genfer 5% unter ihrem höchſten geſtrigen Courſe 
(39), ſchloſſen 39 ½. ? 
59% feſt und begehrt, Schleſiſche Bank 1% billiger (71). Berliner Handel 
unverändert zum letzten Courſe (77) ohne Abgeber. Coburger 2% billiger 
(58) ohne Nehmer, Norddeutſche 1% billiger (79). Für Thuͤringer war am 
Schluſſe 2% unter dem geſtrigen Cours (42) zu machen. 5 

Notenbankaktien waren etwas belebter, der Begehr zeigte ſich verſtärkt, viel⸗ 
fach wurden höhere Courſe bewilligt. Abgeber laſſen ſich immer noch vermiſſen. 

rage war namentlich für Braunſchweiger, Hannoverſche und Königsberger. 
te Coursbeſſerungen betrugen durchſchnittlich 2%. Gothaer 3% höher (73) 
Pommerſche 4 % höher (80); wir bemerken, daß geſtern kleine Poſte n auch 
55 15 7 find. Preußiſche Bank war übrig und um 5% auf 130 
erabgeſetzt. 


Sardinier 86. 


Berliniſche 450 Br. 


0). 
Meininger 4% auf 71½ herabgeſetzt. ag 0 zu! 


Eiſenbahnaktten haben die bedeutendſten Coursverſchlechterungen aufzuwei⸗ 


ſen. Nach ziemlich hohen Anfangscourſen Felt man ſofort um Prozente zu⸗ 
rück, und ei gegen den Schluß trat einige % keit ein, die den Cours wie: 
der ein wenig beſſerte. Oberſchleſiſche um 


Anhalter 3% 
8 Angebot 4 % unter dem geitrigen Schlußcourſe (136); 


ſteigend, ſchließlich war jedoch bei 138 anzukommen. Potsdamer 5 gedrückt 
(118), bedangen zuletzt 120. Rheiniſche feſt, dagegen Koͤln⸗Mindener 5 % 
herabgeſetzt (125), Koſeler 2½ % (37), Maſtrichter 1% % ge Oppeln: 
Tarnowitzer 1 % (37). Nordbahn 1 % gewichen bis 47 und ſelbſt darunter 
blieben mit 47%, angeboten. Mecklenburger 1 % niedriger (4677), ſtiegen auf 
47 % und ſchloſſen 47. 

In preuß. Anleihen war das Geſchäft matt, Angebot vorherrſchend, 4% 
und 5% gingen meiſt % herabgeſetzt um. Staatsſchuldſcheine behaupteten 
80. In Pfandbriefen erhielt ſich bei guter Frage auch heute Knappheit des 
Materials. Beſonders wurden Weſtpreußen begehrt und 172% höher bezahlt. 

Metalliques waren 1% niedriger (56%), National⸗Anleihe ſchwankte meiſt 
14% herabgeſetzt zwiſchen 60 und 60%, der höhere Cours war nicht leicht 
am Schluſſe zu bedingen. Von Kredit⸗Looſen war die höhere geſtrige Notiz 
heute Briefcours, der niedrigere Preis blieb zu erzielen (85). Die 6. Stieglitz⸗ 
Anleihe war 1% theurer gefragt, auch Schatzobligationen holten 4% mehr, 
und von 500 Fl. Looſen bezahlte man Kleinigkeiten 1 beſſer (87). 

Gold pro Joll⸗Pfd. vertheuerte ih um 7 Thlr. Noten wie letzt. 

Von Induſtrie⸗Papieren ſtiegen Hörder⸗Hütten um 7 (85), Neuſtädter um 
4%, Minerva ging 24% billiger um (37%), (Bank⸗ u. 9.3.) 


"Berliner Börse vom 12. Juli 1859, 


Fonds- und Geld-Course. Diez 
Freiw. Staats-Anleiho 41, 95 ½ G. Oberschles. B. 82413141109 bz, 
Stasts-Anl. von 1850 dito OC. . 8% 3½ 120 à 118 be. 

52, 54, 55, 56. 57 41 95 ba. dito Prior. A — * 
dito les 4 90 6. „ || dito Prior. B. — [814176 br, 
dito 1859 5 0 . % bs. dito Prior. P. — | 4 824, ba. 
Stests-Sohuid-Sch. . 3½ 80 bz. dito Prior. E. .| 3½% 69 ½ @. 
Präm.-Anl. von 1855 3½111½ à 112. bs. dito Prior. F. .| — 4½84½ 6. 
Berliner Stadt-Obl.. 144194 ba, Oppeln-Tarnow.| 4 | 4 137 G. 
Kar. u. Neumärk. 13151841, bz. Priaz-W.St.-V.) 2 14 jo — 
„| dito dito 492 07. Rheinische 5 | 4 80 bz 
Pommersche 5 84½ &%5 br. ito (St.) Pr. 2. — 
3 dito neue. , 9 . dito Prior... — | 4 |5% G. 
3 Posensche 4 dito v. St. ger.] — 368 ½ G. 
. te e 54 ——— Rhein-Nahe- B. 4 |41 4 40 4 40½% bs. 
dito neue [88 ba. Ruhrart-Crefold.| — 3½ 72 ba. 
Schlesische... 3½ 84½ 6. g. Posener — 3 15 B 
[Kur- u. Neumärk.| 4 |90 bz. Thüringer . .|5%| 4 106 B. 
© |Pommerscho .. | 4 |90 ba. Wilhelms-Bahn.| 0 | 4 38 à 37 ba 
8 ee ER 1 87 ba. dito Prior. 214 ——— 
Preuseische — 2 — dito III. — 46 — — 
[Westf. u. Rhein. | 4 — dito Prior. BI. — 15 — — — 
3 Eee . 44489 ba Te —— , 
= (Schlesische. | 4 89 G. — nn m 
Lonisd or - 108 ½ ba Preuss, und ausl. Bank- Adtlen. 
Goldkronen — 6. iv. 2 
Mer 1658| F. 
Ausländische Fonds. Borl. K.- Verein) 6%| 4 |116 @. 
Oesterr. Metall... . | 5 561 ba, u. B. Berl, Hand.-Ges, 87 4 77 bs. u G. 
dito baer Pr. Anl. 4 % B. Berl. W.-Crod. G. 5 5 92 B. 
dito neue 100 fl I. — 50 à 50 ½ br. u. B. Braunschw. Bnk.| 6½ 4 84 tz u. 0 
dito Nat.-Anleihe | 5 2. | Bremer „ 1448) 4 190%, ba. 
Rurs.-ongl, Anleihe, | 5 |105 etw. ba. u. G. Goburg.Crdtb.A 94 58 bz u. 
dito 5. Anleihe „| 5 98 bz. u. 6. Darmat.Zettel-B.| 5 | 4 |88 etw. ba. u. 6 
5 do. poln. Sch.-Obl. 481 ½ 6 Darmst.(abgest.) 5% 4 |70 bz. 

Poln. fandbriefe. . 4 755 Doss. Greditb.A.| 5½ 427 4 28 4 25½ ba, 
dito IL. Em. 4 84 ½ bz Diec.-Um.-Antk.| 6 4 88.87.88 871% da. 
Poln, Ob}. 6 500 Fl. | 4 187 8. ! Geuf.Creditb.-A.) — 4 41 à 39 à 39%, ba. 

Rito ä 300 Fl, | 5 82 ba Geraer Bank. 5½ 4 |73 ba. 

dito 3 200 Fl. —|21 @. Hamb. Nrd. Bonk 6 | 4 70 B. 

Kurhess, 40 Thlr... | — 139% etw. bz „ Ver- „ | 544] 498 B. 
Baden 35 Fl. i 28 G. Hannov. „ 5T 4 68286 Kb . 0. o. D. 
Aotion-Course. Ede ben = | A en 

Div. Z Magd. Priv.-B. 4418 B. 

1888 E. Mein. Croditb.-A.] 6 | 4 71½ be. 
Aach.-Düsseld. | — 3 — — Minerva-Bgw.A.| 2 | 5 [37% bz. u. B. 
Aach.-Mastricht,| 0 | 4 4 & 19%, ba. Oesterr.Crdtb.A.| — | 5 |8214,80,83, 80% ba 
Amst.-Rotterd. 5 | 4 68 ba, Pos. Frov.-Bank 4 | 4 71 8. 

Ber; Märkische 4 [4 76 bs. Preuss. B.-Anth.] 7 4 130 B. 
1 : 4 297 0 — Bank- Ver.] 5 71 ber 
5 Rx: 4 A hüringer Bank 4 | 4 40 bz. 
Berl.-Pisd.- 7 | 4/118% 120 be. eimar 
ee | 6 496% G. ex D. ws — EN 
reslau- Frei 5 | 482%, bz. Weohsel-0 

Cöln-Mindener .| — 13111254, be u 6. Amsterdam. , 16.1800 
Frans. St.-Eiend | — | 81149.147,150,148 ba. Site. 2M.|I4I bz. 
Ludw.-Bezbach-| 11 | 4 |138,139,1381, bz. Hamburg... ... b. 8140 % bz. 
Magd.-Halberst.| 13 | 4 |178 b» dito 2M. 140% ba. 
Megd.-Wittenb. 14 3674,36 ½, 36 ½% bz. London ........ 3M.6 15% bz. 

na-Ludw. A 5413 | — — Poris... . 2 30.7844, oz. 
Mecklenburger 24 46 1,47 ½, % ba. Wien österr. Währ.8 T. 781 bz. 
Münstor-Hamm.| 44 — e 2 M. 17½ br. 
Neisse-Brieger.| 2 | 4 42 ½ b. Augsburg 2 M. 56, 20 G. 
Nied:rschles. . — 487 u. SSS 8 T. 99% bz 
N.-Schi. mans: —- 144 —— — dito Nes „2 M. 9% bz 
Nordb. (Fr.-W.)| — | 4 [47% 4 ½ & %% bz. Frankfurt a. M. 3 M. 56. 24 

dito Prior. — 305 — — — Petersburg 3W.|96 be. 
Oberschlos. A. 83%,/3%,]120 à 118 ba. Bromen, 8 T.1107% ba. . 


uduſtrie⸗Aktien⸗Bericht. Berlin, 12. Juli 1859. 
FJeuer⸗V icherungen: Aachen⸗Münchener — Berliniſche 200 Br. 
Colonia — Elberfelder 165 Gl. Magdeburger — Stettiner National: — 
Schleſiſche 100 Br. Leipziger — Ruückverſicherungs⸗Aktien: Aachener 
— — Koölniſche — — Hagel⸗Verſicher.⸗Aktien: Berliner 80 Br. Kölniſche 
en eg 50 Br. Ceres — Fluß⸗Verſicherungen: Berliner Land⸗ 
und Waſſer⸗ 280 Br. Agrippina — — Meederrheiniſche zu Weſel 
Allgemeine Eiſenbahn⸗ und Lebensverſich. 100 Br. Lebensverſicherungs⸗Aktien: 
0 Concordia (in Köln) 103 Br. Magdeburger 100 Br. 
Dampfſchifffahrts⸗Aktien: Ruhrorter 112% Br. Mühlheimer Dampf ⸗Schlepp⸗ 
101% Br. Bergwerks⸗Aktien: Minerva 374, bez. Hörder Hüttenverein 85 bez. 
incl. Div. Gas⸗Aktien: Continental⸗ (Deſſau) 90 bez. 

Der Umſatz war ſehr lebhaft, wenngleich die Stimmung matter, und in 
u deſſen auch die Courſe rückgängig waren. — Für Aachen: Münchener 


a 

euer⸗Verſicherungs⸗Aktien und dergleichen Rückverſicherungs⸗Aktien zeigte fi 

Begehr, 1 fehlten Abgeber. — Minerva⸗Bergwerks⸗Aktien find F R 

a — Neuſtädter Hütten⸗Aktien find von 5% % bis 6% umge 
rden. 


t 
Thlr. Gld., Juli⸗Augu 
ERS 
r. hr : 
November 10%, Thlr. bez. 20 1 10% Thlr. Br., Novbr.⸗Dezember 10% — 
Thlr. Gld. 
September-Ottober 10% 
| ER 
Ottober 141 —14% Thlr. bez. und Br., 
Roggen loco bei lebhaftem Umſatz in feſter Haltung und beſſer bezahlt; 
gekündigt 400 Wispel. — Rübbl beſonders |pätere Sichten in feſter Haltung. 
Spiritus loco ohne Aenderung. 


Breslau, 13, Juli. [Pro duktenmarkt.] Für Weizen, Gerſte und 
Hafer matte Haltung, keine Kaufluſt, von Roggen beſte Sorten betzehrt, Preiſe 
unverändert, Zufuhren wie Angebot mäßig. — Deljaaten ſchwach zugeführt, 
reger Begehr, über Notiz bez. — Kleeſaaten ohne Geſchäft. — Spiritus ftil, 


oc 8 B., Juli 7% B 
Nb , B. . 1 
Weißer Weizen 85 80 75 70 5 
Võfffffß - 9 00% 
elber elzen . 9 1 N. N x 
dito. mit Bruch 56 52 50 45 Winterraps. . . 65 62 58 54 


42 38 35 Winterrübſen . . 65 63 60 56 
Thlr. 


Brennerweizen . 5 

Noggen. 45 42 48 35 . RE 
Gerte . 36 33 30 27 Rothe Kleeſaat 12 1124 11 10 
Hafer . 35 33 30 260 Weiße dito 18 17 16 14 
Kocherbſen . 65 62 60 55 Thymothee 1 5 — —— — 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


* 4 


